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Für Dentſchthum, Thron und Altar!

h n e Se

3. Jahrgang

Deutſch ſoziales Organ für Halle g. S. und den Saalkreis.

ort edof t Verleger C S r c e 5Verantwortlicher Redakteur und Verleger S. Schröder, Halle g. S. Leipzigerſtraße 23.

Für unverlangt zugeſandte Manuſkripte übernimmt die Reda ktion keine Verbindlichkeit.

Vierteljahrspreis: frei ins Haus Mk. 25 Pfg.
Erſcheint jeden Sonnabend

für Halle und Giebichenſtein

an alle deutſch national geſinnten Männer in

Befreiung unſeres deutſchen Volkes von dem Dru

SMärz 1896.

in Nord und Süd, in Oſt und Weſt, deshalb wird auch die

Durch die Poſt Mt. 50 Pfg. excl. Beſtellgeld
Poſt Zeitungslkiſte Nr. 3027)

Jnſerate- die viergeſpaltene Peti
on LeZit beziehen durch die Expedition

cke des proutzenden Judenthums Dies ſt der Gedanke der Antiſemiten

unabhängig nach oben und unten fortfahren
kämpfen Furchtlos und tren für Kaiſer

Unſer Kampf iſt ein ſchwerer, vor allem gilt es der vaterla
und dem mit dieſen beiden eng verbundenen Judenthum entgeg
heutigen Erwerbslebens, gleichgültig ob ſie von chriſtlich-deutf

für die Intereſſen des werkthätigen
Reich und Volkswohl!

alle ſche Reform“
Mittelſtandes nach wie vor nach dem Grundſatze zu

idsloſen Sozialdemokratie dem wirthſchaftlichen Liberallsmus
ezutreten; dazu kommt der Kampf gegen die Answüchſe unſeres

cher oder jüdiſcher Seite ausgehen Dieſen Kampf hat ſich unſer Blattganz beſonders angelegen ſein laſſen, etwas iſt erreicht, viel bleibt noch zu beſſern, daran wollen wir unermüdlich arbeiten und die Schuldigen
an den Pranger ſtellen. Unſer Kampf aber gilt nicht dem Kapital, dem Eigenthum
brauche desſelben, wie ihn die zügelloſe Gewerbefreiheit geſchaffen hat.

überhaupt, ſondern nur dem vielfachen Miß
Einſeitige Intereſſenpolltik liegt uns fern Gern aberanterſtüten wir die berechtigten Forderungen der königstrenen Arbeiter, der Handwerker, Banern, Kanſleute, Gewerbetreibenden,

der Beamten, Lehrer und Künſtler, und werden nie aufhören die Gemeinſamkeit der Intereſſen dieſer Stände u betonen Nicht
Gehenſate he Stet und nd ar en ſondern auch diefatt und en Grkehntniß vwerbreikten zuLand, über halt des Feſalnten werkthatigen Milkelſtandes, die gleichen in ſoll nfer mal ges Bemuhen anhelfen daß die utereſen von Stadt uns

In dieſem Kampfe bedürfen oir aber ch der Unterſtützung des geſammten Mittelſtandes Immer mehr bricht ſich die Erkenntntß
Bahn, daß das Feldgeſchrei der Zukunft heißen muß Schutz dem werkthätigen, arbeitenden V
wirthſchaft

Jeder Mittelſtandsmann muß darum aber auch in unſeren Reihen als
wirken, die allein hier in Halle und dem Saalkreis die Intereſſen des Mittelſtandes vertritt

O

obke, Schutz dem Mitktelſtande, Schutz der Land

Mitſtreiter und unermüdlicher Pionier für unſere Bewegung
Nach wie vor werden wir auch gewiſſe Miß

ſtände in Halle und dem Saalkreis die von keiner Seite ſonſt gerügt werden an die Oeffentlichkeit ziehen auch den kommunalen Aufgaben
unſerer Stadt fortan größere Beachtung ſchenken.
Gegner zu behaupten wagen

Daß wir dabei in tendenziöſer und gehaſſiger Weiſe vorgingen, werden nicht einmal unſere

Ohne Kampf kein Sieg! Der Sieg aber iſt unſer, wenn wir einig ſind, einig in dem Wunſche, unſer geliebtes, deutſches Vaterland

wir darum alle die
groß und mächtig zu ſehen, einig in dem Wunſche die Lebensfragen des Mittelſtandes durch die Geſetzgebung beachtek zu ſehen. Unterſtützen

durch Bezug und Zuwendung von Anzeigen
lich 2 bis 3 mal erſcheinen laſſen können.

„Halleſche Reform“
ſo daß wir in nicht zu ferner Zeit unſern Herzenswunſch verwirklichen und die Zeitung wöchent

Helfe Jeder ögzu nach ſeinen Kräften!
Mit treu deutſchem Gruße!

Schriftleitung der „Halleſchen Reform“.

Die Grläſung des Chriſtenthums
vom Judenthum!

Immer tiefer dringt die edle Wiſſenſchaft des Anti
ſemitismus in das geheimnißvolle Weſen des Raſſe
Judenthums hinein, lichter und immer lichter wird es
vor unſeren Augen, der furchtbare geiſtige Kampf, den
uns die Gleichberechtigung des Judenthums aufge
zwungen hat, er hat unſere Sinne geſchärft, er hat
uns genöthigt, Jsrael zu ſtudieren, vor allem die Ge
ſchichte der Hebräer bis ins graue Alterthum hinein
ſtreng unter die wiſſenſchaftliche Lupe zu nehmen.
Und das Buch der Bücher, die Bibel, und deſſen
hebräiſche Auslegung der Talmud, ſie ſind
beide koſtbare Quellen man muß ſich nur in die he
bräiſche Gedankenwelt hineinleben, man muß durch
die ſpezifiſch diſche Mauſchelei hindurch den Kern
herauszuleſen verſtehen und auch wollen. Die Forſcher
haben ſich ſchon immer gewuündert, daß das Alte
Teſtament über den Aufenthalt der Juden in dem
älten Egypten dieſem edelſten und entwickelſten Kultur-
lande aller Zeiten, ſo ſpärliche Nachrichten enthält,
daß aber auch an egyptiſchen Ueberlieferungen aus
jener Zeit nur ſehr wenig vorhanden iſt. Nun, das

hat ſeinen guten Grund, Moſes und Aron haben ſich
redlich bemüht, das Andenken die Spuren, welche ſie
und die durch und durch peſtkranken Hebräer ſ. Zt.
in dem von ihnen ſo überaus gefürchteten Egypten
hinterlaſſen hatten zu verwiſchen, den Diebſtahl, den
ſie an den Geſetzen, Geboten, Lebensregeln, Religions
gebräuchen und heiligen Geräthen jenes weiſeſten aller
Fürſten jenes edlen Pharao (Amoſis) und ſeines Volkes
beginnen zu vertuſchen Daher wohl findet man
ſo wenig in der Bibel, ſo wenig in allen Ueberlieferungen
aus dem Nillande. Aber eine egyptiſche Urkunde, der
Leydener Papyrus, iſt neben ähnlichen Berichten des
Diodor und des Manetho uns doch erhalten geblieben
und er iſt von unſchätzbarem Werthe. Dieſer Papyrus,
desgl. Diodor und Manetho berichten uns nämlich,
„daß etwa um das 2. Jahrtauſend vor Chriſti ein
Hirtenvolk in Egypten eingebrochen ſei und das ganze
Unteregypten (Goſen) ohne jeden Kampf erobert und
unterjocht, die Tempel Götterbilder und Bildſäulen
geplündert, verbrannt und zerſtört, die heiligen Thiere
geſchächtet und gegeſſen, das Volk plötzlich entſittlicht,
entartet, verſeucht, proletariſirt, zu Sklaven und die
Fürſten abhängig und tributpflichtig gemacht a, daß
es ſogar eigene Könige gehabt habe! Darnach habe
dieſes Volk die Sikten, Gebräuche und Sprache der

gebildeten Eingeborenen allmählig angenommen und
ſich in deren Lebensweiſe gänzlich eingelebt. Dieſes
liſtige Hirtenvolk hätte ungefähr 500 Jahre in Egypten
gehauſt wäre dann von einem König Oberegyptens
beſiegt und in eine von dieſem Hirtenvolk ſelbſterbaute
Feſtung (Avaris eingeſchloſſen und ſchließlich in die
ſyriſche Wüſte vertrieben worden.

Nach dieſer Vertreibung wäre für Egypten erſt
die herrlichſte und glanzvollſte Periode angebrochen

Nun, iſt dieſes Hirkenvolk nicht Jsrael wie es
leibt und lebt und wie es heute noch die Völker ohne
jeden Kampf unterſocht, das Volk zu Anarchiſten, Ver
brechern, zu Sklaven und Proletartern, die Mädchen
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zu Dirnen, die Fürſten und Oberſten der Völker von

ſich abhängig zins ja unterthänig macht Daß
übrigens dieſes geſchilderte Hirkenvolk Schafu mit
dem Judenvolke durchaus identiſch iſt, geht unzweifel
haft aus der Bibel hervor. I. Moſe 46, 32 u.
47, 3 bezeichnet Joſeph ſelbſt ſeine koſchere Berwandt-
ſchaft dem Pharao als verachtete Viehhirten. Dem
egyptiſchen Volke waren nämlich dieſe Hebräer von
jeher ein Gräuel, ein Ekel wegen ihrer Unreinlichkeit,
ihres Peſtkrankheiten und wegen ihrer grauſamen
Opferung oder Schächtung der Thiere p. p. Kein

P.

Antisemitenl versäumt nicht auf die Hallesche Reform“ zu abonnieren!
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Volk der Erde hat jemals ſo dem Thierſchutz gehuldigt,
als dieſe edlen Egypter ihr ganzer Gottesdienſt war
im Großen und Ganzen nichts anderes, als die Ver
herrlichung des Thierſchuhes, als die Vergötterung der
Diebe und der Barmherzigkeit den armen, ſtummen, der
Menſchheit nützlichen Thieren gegenüber Die Bibel
erzählt uns dann in den weiteren Kapiteln, wie Joſeph
und die Juden das Land durch Getreide und Vieh
handel ausgewuchert, das Volk zu Leibeigenen des
hertrantensſeligen, bequemen damaligen Pharao gemacht
habe Joſeph habe eine ſolche Herrſchaft über dieſen
Pharao erlangt und ſich Zanz wie ſeine Nach
kommen noch heute derartig bei Hofe unentbehrlich
zu machen gewußt, daß dieſer König ihm ſogar zum
Reichskanzler zum Herrn über ganz Egypten erhob
und vor ihm herrufen ließ Und Jsrael wuchs (in-
folge ſeiner Gleichberechtigung mit dem egyptiſchen
Volke) und mehrte ſich ehrll Aber da kam ein
Pharao, der wußte nichts von Joſeph, d. h. der er
kannte die Privilegien (alle Gleichberechtigung) der
Juden nicht an, ſondern beſtegte ſie und ihren juden
ſchützeriſchen Anhang, nahm ihnen alle Rechte, zwang
ſie zur harten Arbeit beſfahl den hebräiſchen Hebammen,
alle neugeborenen Juden zu tödten, ſonderte ſie als
Raubthier Menſchen von ſeinem Volke ab und ſperrte
ſte als Verbrecher mit dem egyptiſchen Pöbel in eine
von ihnen ſelbſt erbaute Feſtung (Raemſes und Pithon
jenes Avaris) Dieſer weiſeſte aller Fürſten (Pharao
Amoſis) hatte das Judenvolk durchaus richtig erkannt
und behandelt. Er ſah ſie ſehr richtig nicht als
Menſchen an, ſondern als unzähmbare menſchenähnliche
Raubthiere, gleich dem Wolfe in der Hunde gleich
dem Tiger und der Hyäne in der KatzenRaſſe, gleich
dem Hecht und Hai unter den Fiſchen an. Und ſein
Streben war lediglich darauf gerichtet, dieſe Raub-
thierraſſen unter den Menſchen durch harte Arbeit
auszurotten!

Zum Unglück für die ganze Kulturwelt ſtarb dieſer
weiſe und energiſche Pharao und ſein Nachfolger wußte
nichts von dein Morde des Moſes, ſo daß dieſer und
Aron es wieder wagen konnten, mit ihren lächerlichen
Wunderkunſtſtückchen, Drohungen und Prophezeihungen
die Verſuche zur Einſchüchterung des Königs fortzuſetzen.

Doch als auch dieſes alles nichts half, als ſich auch
dieſer Pharad nicht übertölpeln ließ da brachen die
Juden eines Nachts mit ihrem Werkzeug dem aufge
ſtachelten egyptiſchen Pöbel unter Mord und Plünderung
aus und entwichen in die yriſche Wüſte, nach Sinai
unter Mitnahme der goldenen egyptiſchen Gefäße und
Kleider pp. Moſes giebt im 2. Moſe 12, 40 die Länge
des Aufenthalte der Hebräer in Egypten übereinſthnmend
mit den egyptiſchen Urkunden auf 480 Jahre ant, alſo
ſind ohne jeden Zweifel dieſe „Schaſfu“ (Hirtenvolk)
des Leydener Papyrus mit dem judiſchen Hirtenvolk
der Bibel dentiſchl Aber noch eine andere egyptiſche
Urkunde iſt durch Brugſch-paſcha in einer egyptiſchen
Pyramide geſunden worden nämlich eine Steintafel,
welche die heiligen Gebote enthielt, auf welche Jsrael
immer ſo marktſchreieriſch ſtolz iſt. Und dieſer Fund
iſt ein Lichtſtrahl in das geheimnißvolle Dunkel der
Auserwähltheit des Judenthums, er wirkt wie ein die
verpeſtete gewitterſchwüle Luſt reinigender Blitz er
giebt uns die Handhabe zu einer einfachen, aber un
geheuer wichtigen, die Menſchheit erlöſende Enkdeckung,
nämlich, daß die Geſetzestafeln pp., die Meſes dem Juden
am Sinai als das Wort des Hebräer Gottes gab,
nicht der Hebräer eigenes Werk ſind, ſondern den alt
weiſen Egyptern aus ihren Tempeln „entliehen“ worden
waren, daß alle ſonſtigen weiſen ſozialen Geſetze, die
Geſundheits- und Lebensregeln, der Gottesdienſt, die
Religionsgebräuche, der ganze Religionskultus

mit Ausnahme der blutigen ſpezifiſchjüdiſchen
Opfer und Schächtegebräuche, mit Ausnahme der
hebräiſchen Opfer oder Schächtebank,“ von den

edlen alten Egyptern herſtammen, daß alſo die ſo
ſehr gerühmte einzigwahre jüdiſche Religion des edlen
Menſchenthums, des einzigwahren Gottes der edle
Zauber des Gottesdienſtes von dem am egyptiſchen
Königshofe an Sohnesſtakt großgezogenen Moſes den
Egyptern für Jsrael abgelauſcht bezw. geliehen worden
iſt. Man leſe nur einmal ohne theologiſche Brille die
Bibel durch, man vergleiche z. B. nur einmal den
Ausbau der Stiſtshütte, die Organiſation des Volkes
der Prieſter, die Kleidung der Leviten das ganze
Zermontell des Gottesdienſtes, wie es Moſes (2. Moſe
25, auf das Gebot des Hebräergottes nach einem
Vorbilde (nämlich nach dem egyptiſchen Vorbilde) lehrt

mit einem altegyptiſchen Tempel, mit der Volks
eintheilung, mit der Prieſterkleidung jenes edlen Ge
ſchlechts, mit den feierlichen Prozeſſionen, dem Gottes-
dienſt jener Alten und man wird beides durchaus
identiſch finden. Das Allerheiligſte mit der tragbaren
Bundeslade und dem darauf ſtehenden Gnadenſtühle
(Kem Thron) und die beiden Cherubim in der Stifts-
hütte bezw. Tempel iſt genau das Allerheiligſte des
egyptiſchen Tempels, es iſt jener Jſolierſtuhl, guf dem
der egyptiſche Prieſter ſich init der geheimnißvollen
göttlich verehrten Reibungselectricität laden ließ (an den
Prieſter durfte keiner herantreten, weil dann natürlich
Blitze aus ihm ſchoſſen Das Heilige der üdiſchen
Stiftshütte iſt mit ſeinen Einrichtungen die Vor oder
Säulenhalle des egyptiſchen Tempels mit der ewigen
Lampe oder Leuchter jenem heilig verehrten Feuer
und mit dem Tiſche der Schaubrode pp. Die Geräthe

der Suiftshütte (ausſchließlich der Schächtgerathe) ſind
egyptiſchen Urſprungs und von den Juden enkwendet
Her Vorhof der Sliftehütte iſt der Vorhof des egyptiſchen
Tempels desgleichen die Einrichtung der Thore und
Thüren nit einziger Ausnahme des OpferAltares,
weil die Egypter keine Thiere pp ſchächteten. Die
beſchriebene Kleidung der Leviten iſt bis auf die Krone
des Hutes durchaus egyptiſche Prieſterkleidung! Der
Thron ſtammt alſo nicht von Jsrael, ſondern iſt jener
egyptiſche Jſolierſtuhl, die Krone aber iſt jener ge
zinkte Blechſtreifen, den der egyptiſche Prieſter um
ſeinen Hut trug; der Altar dagegen iſt rein hebräiſcher
Natur Und iſt die jüdiſche Blut Marker, Opfer oder
Schächtbank!! Die feierlichen Aufzüge endlich, welche
die Juden mit der tragbaren Stiftshütte, Thron, Tiſch
Bundeslade, Geräthen pp. zur Täuſchung, Bethörung
und Uebertölpelung der harmloſen Völker Kangans pp.
ausführten und welche namentlich unſere hlg. katholische
Kirche in ihren Prozeſſionen noch getreulich nachahmt,
ſie ſind weiter nichts als jene edlen, zaubervollen, feier
lichen Prozeſſionen der alten Egypter bei Ausübung
ihres heiligen Gottesdienſtes

Während aber die Egypter mit dieſen feierlichen
Prozeſſionen anfänglich nur wohl den Triumph der
Wiſſenſchaft, den Sieg feiern wollten, daß es ihnen
gelungen war, jene göttliche, geheimnißvolle, electriſche
Kraft zu entdecken, Blitz und Licht zu erzeugen und in
ihre Gewalt zu bekommen benutzen Moſes und Aron
dieſe wiſſenſchaftlichen Exrungenſchaften, dieſe Inſtru
mente, Geräthe und Prozeſſionen pp. ſowohl zur Täu
ſchung und Betäubung, zur Bändigung des blutdürſtigen,
dummen, abergläubiſchen und heiligen Hebräervolkes
als auch zur Betäubung und Uebertölpelung der harm
loſen unwiſſenden Einwohner Kangans ja ſchließlich
der ganzen Erde überhaupt!

Ziehen wir nun in Betracht, daß alle Kultur alle
Wiſſenſchaft pp. bei den hervorragenden alten Völkern
nur von einem Volk gebracht ſein kann, das dem
hohen Norden entſtammte, einem Lande das hoch ge
nug am Erdpol lag, um mit bloßem Auge die Jahres
zeiten, den Wechſel des Jahres den längſten und kürzeſten

Tag, mithin die Zeitrechnung feſtſtellen zu können,
einem Lande, welches aber immer noch ein ſolches
Klima aufwies, daß Menſchen, Vieh, Feld und Wald
gedeihen konnten, welches aber dem Menſchen durch ſeinen
großen Temperaturwechſel, durch Kälte und Hunger
die Sinne ſchärfte und ſie zum Nachdenken und der
allein veredelnden oder adelnden Arbeit, zur Land
wirthſchaft, zum Ackerbait, zur Bekleidüng, zum Hütten
bau, zum Handwerk, zur Feuerzeugung bezw. Bewahrung,
zum Fiſchfang, Schifſbau und Schifffahrt, zur Jagd,
zum Kampf zwang und ihn ſomit zur Selbſtſtändigkeit
zur Zucht, Scham, Sikte, Ordnung Treue Liebe
Gaſtſreundſchaft, Tapferkeit, Barmherzigkeit, zur Ehre
p. erzog. Erwägen wir weiter, daß dieſes gold
haarige, milchweiße kulturtragende Volk wie es faſt
älle alten Sagen über die Sonnen Menſchen, der
alten Kulturvölker berichten zu Waſſer eingewandert
iſt, daß ihre Heimath mithin an der See gelegen
haben muß, daß es aber nur ein Land der Erde giebt
welches allen dieſen Bedingungen entſpricht nämlich
Urgermanien, das vom Golfſtrom beſpülte Skandinavien,
oder Norwegen und Schweden, vor allem das ur
germaniſche Norwegen mit ſeinen kühnen Normannen,
jenen unerſchrockenen Seefahrern aus urgrauer Vor
zeit ſo erkennen wir in dieſem kulturtragenden
Volke unſre alten, alten germaniſchen Ureltern wieder

Sehen wir nun ſchließlich, daß die Prieſterkaſte
Egyptens, der auch die Fürſten, die Pharaonen ange
hörten, der Theil der Bevölkerung war dem allein
alle Entdeckungen und Erfindungen jener Zeit, dem
allein das Blühen von Kunſt, Wiſſenſchaft und Wohl
fahrt zu verdanken war, daß dieſe Prieſter und Königs
Kaſte einem eingewanderten kühnen Volkeſtamme mit
ſonnenglänzendem (blonden) Haar, heller weißer Haut
farbe und gewaltigen, imponirenden Körperbau ent
ſtammte, daß alſo dieſe Prieſter und Pharaonen ohne
jeden Zweifel. Nachkommen unſerer germaniſchen Ur
eltern aus Urgermanien waren, ſo kommen wir zu
der überraſchenden Entdeckung daß der äußerliche,
wirklich ſittliche Religionskultus der Juden (alſo mit
Ausnahme des Blutrituals) daß der ganze chriſtliche
namentlich katholiſche, daß der altegyptiſche Gottes-
dienſt und Kultus nicht nur derſelbe iſt, ſondern daß
er vor allem urgermaniſch, unſerem eigenſten deutſchen
Weſen, Geiſt und Gott entſproſſen iſt!! Und erleichtert
athmen wir Germanen, athmen alle wahrhaft chriſtlichen
Völker auf, ſie ſind vom Judenthum erlöſt, Jsraels
Nimbus und Glorienſchein, Jsraels Auserwähltheit iſt
erſchlichen und erlogen, iſt dahin für immer und damit
verſinkl Satan in die Unterwelt

Deutſcher GeneralAnzeiger

Berlin.
Der Reichstag wird bereits an 24. März in

n Oſterferien gehen, die bis zum 15. April dauern
ſollen.
Derr Dr. Friedrich Lange, der frühere Redackeur
der „Täglichen Rundſchau“ und der eingegangenen
„Volksrundſchau“, giebt vom 1. April ſelbſt ein Tage
blatt heraus welches vierteljährlich 5 Mark koſtet
und ein Sammelpunkt werden ſoll für alle, die ſich
über die abſterbenden alten Parteien hinausheben
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Und zielbewußt die kommende Deutſchpartei der wirthſchaftlichen Reform anbahnen n 7
Dem Redacteur Sedlatek iſt folgender

Strafbefehl zugegangen Auf den Antrag der königl.
Staatsanwaltſchaft wird gegen Sie wegen Vergehen
gegen 8 360 I Str-Ge B. S 20 Abſ. 2 R Pr. G.
vom Mai 1874 eine der Staatskaſſe gebührende
Geldſtrafe von 30 Mk. im Falle dieſe nicht beige
trieben werden kann, eine Haftſtrafe von ſechs Tagen
feſtgeſetzt. Sie haben in der Nummer 98 der hier
erſcheinenden periodiſchen Druckſchrift General An
zeiger“ vom 29. November 1895, für welchen Sie
als Redaeteur verantwortlich ſind einen Artikel mit
der Ueberſchrift Fleiſch für die Gojim“ veröffentlicht,
in welchem gewarnt wird Fleiſch aus Judenläden u
genteßzen. Durch dieſe Veröffentlichung haben Sie der
Verübung groben Unfugs ſich ſchuldig gemacht, indem
dieſe geeignet erſcheint, nicht nur die judiſchen Schlächter
in ihrem Gewerbebetrieb zu beeinträchtigen, ſondern auch
dasjenige Publikum, welches bei judiſchen Schlächtern
zu kaufen pflegt, zu beunruhigen Königliches Amts
gericht I. gez. Dr. Menz.

Antiſemitiſche Vundſchan.
Der Jude als Corpsbruder. Einem ſtudentiſchen

Corps in Prag, das ſich zur Hälfte aus Beſuchern der
dortigen Techniſchen Hochſchule zuſammenſetzt, gehörten
auch mehrere Hebräer an, wodurch ſich jedoch allmählig
ein ziemlich unerträglicher Zuſtand entwickelte. Mehrere
nichtjüdiſche Mitglieder faßten daher den Entſchluß
das Corps von den Hebräern zu ſäubern, was natürlich
zu vielerlei Streitigkeiten führte. Zähe und aufdringlich,
wie die Juden nun einmal ind, wollen ſie nicht ſo
ſchnell den Platz räumen und der Hauptjude Weyl,
mit dem furchtbaren Vornamen Siegfried, drohte den
antiſemitiſchen Corpsbrüdern ſäbelraſſelnd mit Heraus
forderung zum Kampfe auf Leben und Tod. Gleich
wohl ſucht man infolge vermittelnden Einſchreitens
gewichtiger Perſönlichkeiten jedes Blutvergießen zu
vermeiden, zumal ſowohl einige Juden, wie auch etliche
Judengegner aus dem Corps austraten. Schließlich
aber kam es doch noch zum Kampfe Der hebräiſche
Siegfried (den der Rabbiner ſicherlich als Simſon“
in das Synagogenregiſter eingetragen hattel) forderte
den Nichtjuden Sedlak zum Zweikampf mit krummen
Säbeln heraus, worauf er von dieſem im zweiten
Waffengange durch drei wuchtige Hiebe zu Boden ge
ſtreckt wurde. Beſinnüngslos wurde der Beſiegte zum
jüdiſchen Krankenhauſe gebrächt, wo er kurz darauf
ſeinen Wunden erlag Die Trauerlieder, die zur
Ehrung des Märtyrers in der großen Synagoge zu
Prag in reinſtem Gurgelhebraäiſch abgeſungen wurden
ſollen wahrhaft herzzerreißend geklungen haben.

Einen neuen Beitrag zu dem Kapitel Jüdiſche
Reclame liefert ein Jnſerat des Juden Magnus
Kahl im „Bamberger L.-Anz.“ Er empfiehlt in be
kannter Manier ſeine ſpottbilligen“ (22) Ramſchwaaren
und verſpricht, den Frauen die bei ihm kaufen, noch
„drei Geheimmittel“ gratis mittheilen zu wollen.
Was mögen das wohl für „Geheimmittel“ und was
mögen das wohl für Frauen ſein, die ſich von einem
Juden „Geheimmittel“ perſönlich mittheilen laſſen

Geſchäfte, welche die Nothlage der Zeit in
der That nicht zu kennen ſcheinen ſind die groß
ſtädtiſchen Waarengeſchäfte und Ramſchbazare, die ſich
immer und immer weiter ausbreiten, und das mittlere
und kleine Geſchäft dermaßen einſchnüren, daß es ſich
kaum noch zu rühren vermag. Die Waarengeſchäfte
aber gedeihen weiter Dank dem ununterbrochenen
Zulauf des Publikums Das bekannteſte dieſer Ge
ſchäfte, das von A Wertheim in Berlin, hat erſt ſeit
wenigen Jahren ein eigenes, umfangreiches Waaren
haus in der Leipzigerſtraße, alſo in der theuerſten
Stadtgegend, eröffnet. Schon heute genügt es nicht
mehr, die Firma hat weitere Grundſtücke im Betrage von
4 Millionen Mark in derſelben Straße, gegenüber
dem alten Reichstagsgebäude erworben, um ſie mit
einem neuen mächtigen Geſchäftshauſe zu bebauen.
Wenn das ſo weiter geht, dann erleben wir nicht den
Schluß des Jahrhunderts, und in den Großſtädten iſt
alles Mittel Geſchäft, wenigſtens in der Umgebung
dieſer Rieſengeſchäfte fertig. Von einer wirkſamen
Aufrechterhaltung der Concurrenz kann heute ſchon keine
Rede mehr ſein.

Wie nothwendig der Erlaß eines Geſetzes über
den unlauteren Wettbewerb iſt, zeigte am Dienstag
eine Verhandlung vor dem Schöffengericht in Berlin.
Wegen Betrugs angeklagt war der Kaufmann Caſſel
In ſeinem Geſchäft wurden der Frau W. zwei Jackets
als gut reinwollene verkauft und der entſprechende Preis
dafür bezahlt (26 Mk. für das Stück) Nachdem ſie
nur einige Tage getragen waren, zeigte ſich an den
vielen ſchadhaften Stellen, daß die Waare aus einem
Gewebe von ſchlechter Baumwolle und ſogenannter
Shoddywolle beſtand, das ſchon beim Anziehen aus
einander ging. Obgleich in der Verhandlung vom
Gerichtshofe anerkannt wurde, daß die Käuferin arg
übervortheilt wurde mußte Freiſprechung erfolgen
weil ein Verſchulden des betreffenden Angeklagten
nicht nachzuweiſen war.
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Nr. 12. Halle a. S. den 21 März 1896

Mahnruf an unſere Leſer Wir beginnen
ein neues Quartal. Vorausſichtlich ſkreten wir in dem
ſelhen in den offenen Kampf die Wahlſchlacht ſteht
bevor Antiſemiten eine Sympathie umſchlinge alle
Herzen kein Stolz, kein Hochmuth herrſche unter Euch
und mögen die Erfolge des Einen den Andern erfreuen
Haltet feſt zuſammen an dem Gedanken „Befreiung
unſeres deutſchen Volkes von dem Drucke des
protzenden Judenthums. Seid einig wie unſere
Brüder in der Oſtmark bewegt Eure Mitmenſchen,
ſich aufzuraffen gegen unſeren Erbſeind Jsrael Die
Belehrung der Leichtgläubigen und Gleichgültigen wird
Euch erleichtert dadurch daß Jhr die Halleſche
Reform verbreitet und nicht müde werdet, an der
Hand der vielen Thatſachen Eure Mitmenſchen aufzu
klären, daß die Juden unſer Unglück ſind Antiſemiten
werbet Abonnenten für Eure Zeitung die Halleſche
Reform“. Keine hieſige Zeitung hat den Muth, dein
überhandnehmenden jüdiſchen Geſchäſtegebahren offen
entgegen zu treten Jeder deutſche Geſchäftsmann
unterſtütze die Reform mit Geſchäftsanzeigen und
jeder deutſche Familienvater ſorge Krengſtens dafür,
daß kein Judenſchund in ſein Haus komme Antt
ſemiten, das Sprichwort? Hat der Bauer Geld hat's
die ganze Welt bewahrheitet ſich jetzt Haltet Um-
ſchan und Jhr werdet merken, daß der Landwirth nicht
mehr kaufkräftig iſt und wer hat darunter zu leiden
Nur wir Stadtbewohner, darum krete Jeder ein für
Hebung der Landwirthſchaft. Deutſche Männer und
Frauen ſorgt dafür daß in Eurem Haushalte die
Halleſche Reform“ geleſen wird, eilet zur Poſt, eilet
in die Expedition und beſtellt die Halleſche Reſorm“

Der heutigen Nummer ſind Beſtellſcheine beigedruckt

Betriebsſteuer. Wiederholt hören wir aus
rufen Der Staat zieht die Sozialdemokraten groß
Auf dieſen Gedanken kam kürzlich wiederum ein
Schankwirth, als er aufgefordert wurde, die Betriebs
ſteuer für 1895 96 zu zahlen Ich bin ja in dieſem
Jahre nur drei Monate in dem Lokal wie kann ich
denn für ein Jahr bezahlen ſollen ſo erwiderte der
Wirth und wohl mit Recht denn für das Lokal
welches in dem einen Jahre bereits zwei Vorgänger
gehabt hatte war von beiden ſchon die Betriebsſteuer
1895/96 eingezogen und nun war der Dritte an der
Reihe Das Lokal hat ſomit drei Mal 15 Mk.
45 M. Betriebsſteuer in einem Jahre gebracht.
Das Gewerbeſteuergeſetz vom 24. Juni 1891 giebt
über den geforderten Zahlungsmodus keinen Aufſchluß
Der S 64 beſagt nur „Eine Erſtattung der Betriebs
ſteuer wegen Einſtellung des Betriebes im Laufe des
Steuerjahres findet nicht ſtatt““ Wir können den
Herren Wirthen nur rathen Beſchwerde einzureichen
und die höchſte Inſtanz Finanzminiſterium, darüber
entſcheiden zu laſſen

Nichts Neues iſt es daß ein Jude eine Hypo
thekenforderung an einem Grundſtücke hat. In der
großen Ulrichſtraße beabſichtigte ein Hausbeſttzer ſein
Grundſtück zu verkaufen. Er dachte aber, mit den
Juden iſt nicht zu ſpaßen, du willſt die Hypothek erſt
auf mehrere Jahre feſt machen; es gelang ihm auch
Der neue Beſitzer ein Klempnermeiſter, iſt nun ein
eifriger Leſer der „Halleſchen Reform“ und benutzt die
älteren Nummern zum Einwickeln von Verkaufsgegen
ſtänden. Eines Tages wird in ſeinem Laden ein
Gegenſtand gekauft, welchen er in ſeiner Unſchuld in
die Reform wickelt Es dauert gar nicht lange, da
erſcheint ein Mänteljude im Laden und ſchnauzt den
unſchuldigen Handwerker an Was ſoll das haißen,
daß Se mer wickeln das Ding in das Worſchtblatt,
die Reform Wollen Se mich uzen?“ Der betroffene
Handwerker ſtammelt Entſchuldigungen, es hilft aber
alles nichts der Jude meint er ſei ein böſer Anti
ſemit. Aus Rache für die Uzerei ſchickt er dem armen
Manne das Kündigungsſchreiben wegen de Hypo-
thekche Daß es aber damit nicht ſo ſchnell geht, iſt
dem racheſchnaubenden Juden durch einen Vertreter der

Rechte ſehr bald klar gemacht worden Ja, ja, Herr
Mänteljude, Recht ſoll Recht bleiben und die Halleſche
Reform“ wird die jüdiſchen Schandthaten weiter ver
öffentlichen bis wir von dem Stamme Sem befreit
ſind

Was man in der Stadt erzählt Still trug
man vor Kurzem eine früh verwaiſte Jungfrau mit
einer Seele voll Lebensluſt voll ſeltener Güte und
Treue zu Grabe. Ein bitteres Herzeleid das ſchwerſte
wohl das eines Weibes Leben treffen kann hat ſie
ihren Freundinnen in der Jugend Blüthe entriſſen
Es mag ihren Frieden nicht ſtören, wenn hier die
Oeffentlichkeit angerufen wird zur gerechten Richterin
über die Urſache ihres Knmmers. In der Leipzigerſtraße
handelt der Jude Samuel Zachartas Schmuhl unter
der Firma Berg mit Putzſachen. Drei und ein
halbes Jahr war er verlobt mit dem jungen Mädchen
das auf ſeine wiederholten Verſicherungen hin um
alle Welt ſich nicht in ihrein Glauben veirren ließ

daß ſie Schmuhls Frau werden würde, obwohl er ihr
faſt zwei Jahre lang ſeinen wahren Namen Schmuhl
verheimlicht hatte Da kommt der Jude eines ſchönen
Tages, kündigt das Verhältniß, das ja nur ein freund-
ſchaftliches geweſen ſei unter dem Vorwande, daß es
ihm an dem Geld für ein ſelbſtſtändiges Geſchäft und
die nöthige Einrichtung ſehle verlobt ch nach
acht Tagen mit einer von unſere Lait aus Oranten-
baum und ſtolzier“ bereits nach vier
ſauberer Ehegatte mit dem Päckchen unterm Arm von
Dorf zu Dorf Der herbe Schmerz der verlaſſenen
Braut, die vergebliche Sehnſucht ihn noch einmal vor
ihrem nahen Tode u ſehen, läßt ſich nicht beſchreiben
Sie mußte nach furchtbaren Leiden Abſchied nehmen
vhn der Welt. Ja, mehr noch! Er ſchickt einen Kranz,
deſſen Annahme von den Angehörigen abgelehnt und
der von ihm darauf dem Blumenhändler gegen Rück
zahlung des Betrages wieder aufgenöthigt wird Wir
verſagen es uns das ſchändliche Betragen näher zu
beurtheilen. Die tapfere That wird ihren Rächer
finden. Nur eine ernſte Warnung für unſere Heiſt
liche Mädchenwelt mag daran geknüpft ſein

S Der Gerichtsſekretär Oswald Hering aus
Wettin iſt durch den Spruch der Geſchworenen in der
Sitzung am 18. März der Unterſchlagung amtlicher
Gelder der Urkundenfalſchung, des Bekrngs, des ſchweren
Diebſtahls und des Mordes an dem Rendanten Botſcher
für ſchuldig befunden worauf der Staatsanwalt die
Todesſtrafe, 15 Jahre Zuchthaus und dauernden Ehr
verluſt beantragte. Der Gerichtshof erkannte auf
Todesſtrafe, 12 Jahre Zuchthaus, Ehrberluſt und
Polizeiaufſicht. Das Publikinn hatte an ſolches
Urtheil nicht erwartet, die anweſenden Damen waren
zu Thränen gerührt Die Vertheidigungsrede des
Herrn Rechtsanwalt Dr. Slawyf ging darauf hinaus,
daß er den Geſchworenen warm ans Herz legte alle
Dhatumſtände ſtreng zu prüfen und nur nach erlängter
Gewißheit einer Schuld die vorgelegten Fragen zu
bejahen Er hob beſonders hervor, daß nur ein arker
Verdacht gegen den Angeklagten vorläge, daß aber ein
lößer Verdacht niemals zu einem Schuldigſpruch

führen dürfe Herr Dr. Slawyk hat eine Vertheidigungs
rede geführt wie wir ſie in dem Schwurgerichtsſaale
ſeit langer Zeit nicht gehört haben Der Vor ſihende,
Herr Landgerichtsdirektor Dr. Wyszomeky, hat den
großen Zeugenapparat in zuvorkommenſter Weiſe ge
leitet, ſodaß es ihm wiederholt gelang, erhebliche Wider
ſprüche aufzuklären. Es ließ ſich im Laufe der Beweis
aufnahme ſehr leicht erkennen, daß ein Theil der Zeugen
dem Angeklagten wöhlwollend gegenüber ſtand der
andere zeigte ſich gehäſſig. Auch bleibt es bei ſolchen
Verhandlungen nicht aus, daß ſich Zeugen melden, die
beim Leſen der Zeitkungsberichte ſich einbilden dies
der jenes geſehen oder gehört zu haben Jm höchſten
Grade iſt zu bedauern daß eine Zeugin die Ver
haftung des Gaſtwirth Heyer und Frau auf ſich ge
laden hat, mag nun deren Unſchuld durch das gefällte
Urtheil beſtegelt ſein und ſie in ihrer ferneren Exiſtenz
nicht benachtheiligt werden. Auch wird die Verhandlung
Herrn Amtsrichter Hecht zu der Einſicht geführt haben,
daß er wegen Verdacht inhaftirte Perſonen nicht ſo
ohne Weiteres als Lügner bezeichnen darf

Gegen das gegen Hering gefällte Urtheil iſt
ſeitens des Vertheidigers Rebiſton angemeldet

s

Theater und Kunſt
Stadttheater. Am Dienſtag wurden die Theaterbeſuchet

mit der großen Oper in 5 Akten, Die Jüdin von J Haleoy
beglückt. Die Jüdin erſcheint noch ſelten auf der Bi t
Direktion nt jedoch der Meinung zu ſein das S
nicht der Rumpelkammer überweiſent zu dürfen
Erfolg war aber auch nicht erzielt worden, was ſich wohl dadurch
exklärt, daß dem Publikum täglich Gelegenheit geboten wied
die jüdiſche Handlungsweiſe ohne Theater und erfa
zuekönnen. Die Jüdin hatte dennoch für unſere Latt anheimelnd
gewirkt, ſie hatten nicht unterlaſſen, ihre Kalle ins
führen. Auf der anderen Seite hat die Jüdin keine
kraft ausgeübt das Haus war zur Hälfte leer. So kam
daß an dieſem Abend das edle grüne Gewächs Knoblauch hervor
ragend duſteke. Die Künſtler ſchienen ebenfalls keinen Wohl
gefallen an ſolchem üdiſchen dramatiſchen Werke zu finden

läuchsduft oder ein anderer Grund vor
liegen, was kümmert es uns es war eben ſo Herr Hanſch
man charakteriſirte wohl den fanatiſchen, gewinnfüchtigen, mit
Haß erfüllten Huden, jedoch ließ das Aenßere den abſchrecenden
Juden nicht erkennen es iſt möglich daß ahre 1414 in
Conſtanz die Juden ſich in ſolcher Tracht bewegt haben in
der jetzt bewegten Zeit vermag ſich „Die Jüdin jedoch den
früheren Glanz und Schimmer nicht zu bewahren, nut durch die
ſceniſchen Bilder und durch das Blumen Ballet im 9. Alte
wird das Intereſſe etwas geweckt. Jm 5 Akte macht der roth
vermummte Scharfrichter, welcher am Keſſel mit ſiedenden Oel
auf ſein Opfer wartet den Wunſch rege daß alle judiſchen
das gleiche Schickſal ereilen möge, wie das der rührenden Frauen
Jüdin, die in Wirklichkeit eine Chriſtin iſt, aber den Tod vor
gieht, weil ſte ſich nicht taufen laſſen will. Geſanglich waren
die Künſtler Herr Lunde (Leopold), Herr Liſtemnann (als
Kardinal) Herr Kaula (Ruggiero), Herr Schramm (Albert),
Frl. Breuter (Prinzeſſin) Frl. Haebermann (echa) höchſt be
friedigend. Das Spiel Feigte aber allſeitig eine Averſton gegen
Die Jüdin Die Muſik iſt keineswegs angethan, große
Begeiſterung zu erwecken

Aus Ah und Fern
Nordhauſen z Das antiſemitiſche

Deutſche Tageblatt welches im ſechſten Jahrgange
ſteht und das oſfizielle Organ des Deutſch ſozialen
Landesverbande für Nordweſt Thüringen ſſt, zeigt
ſeinen Leſern daß S am l April zu erſcheinen
aufhört. Wieder ein Beweis, daß der antiſemitiſche
Michel qus ſeiner Gleichmuth nicht aufraffen will

Vorſicht. Eine Firma in Glauchau erhielt einen
Wechſel in Zahlung, auf welchem die Stempelmarke
fehlte Der Asſeller war ein kleiner Ge werbetreibender,
der dies eben nicht anders wußte, ſondern den Stempel
einfach bezahlt hatte, ohne die Marke ſelbſt zu kaſſiren.
Selbſtverſtändlich holkte nun die betr. Firma das
Unterkaſſene nach, verſah den Stempel in der üblichen
Weiſe oben am Rande mit der ehlenden Marke und
entwerthete dieſe Mangels Zahlung ging dieſer Wechſel
zu Proteſt und bei dieſer Gelegenheit ſtellte man feſt
daß erſt die Firma den Stempel beſorgt hatte Hier
von wurde der Steuerſiskus benachrichtigt und dieſer
legte nun ſowohl dem Ausſteller als auch dem Inhaber
des Wechſels den funfzigfachen Betrag des Stempels
als Strafe auf Gegen dieſen Beſchluß meldete die
Firma Reviſion an mit der Begründung, daß ſie ja
nur ihre Schuldigkeit und dieſe ihres Wiſſens auch
voll Und ganz gethan habe, denn ſofort nach Eingang
würde der Wechſel abgeſtempelt und auch kaſſirt
Man verwarf jedoch dieſe Einwände und begrundete
das Straferkenntniß damtt, daß im vorliegenden Falle
die Stempelmarke hinter das letzte Giro u ſetzen ge
weſen wäre, um dadurch kenntlich zu machen, daß der
Vordermann das Aufkleben der Marke unterlaſſen
habe, obwohl die Firma in gutem Glauben gehandelt,
ſeiſie doch zu beſtrafen weil zweifellos eine Verſchleierung
des Thatbeſtandes vorliege

S Wien Hier beſchloſſen 18 Kudentiſche Ver
bindungen und Vereine der Schönerer ſchen Richtung,
den Juden mit keinen Waffen mehr Genugthuung zu
geben. Die Vertreter der I. D. G. Burſchenſchaften
entfernten ſich vor dem Beſchluß

Aus der Verbrecherwelt erſter Gute
Leipzig. Der Rechtsanwalt Dr. Conrad Friedrich

hat wegen vollendeter Erpreſſung in zwei Fällen
Jahr 8 Monate Gefängniß zu verbüßen.

Reichenbach. Ueber das Vermögen des verſtor
benen Rechtsanwalt u Reſervelieutenant P. Langlotz
hierſelbſt iſt das Konkursverfahren eroffnet. Verun
treuungen von Konkursgeldern haben ſich herausge
ſtellt Der Mann ſoll u ſlott gelebt haben

Lübenſcheid. Wegen wiederholten Unterſchlagungen
iſt der Rechtsanwalt Wunnenberg verhaftet

Berlin. Hans v. Schleinitz und Haſſo v. Wedel
beide Lieutenant a. D. wurden wegen Betrugs, erſterer
zu 3 Monaten lehterer zu 9 Monaten Gefängniß
verurtheilt

Wien Der Advokat Dr. Heinr. Franzos hat ſich
aus Noth erſchoſſen.

Königsberg. Wegen Mord durch ein Piſtolen
duell wurde der Gerichtsaſſeſor Borchert zu 2 Jahren
Feſtungshaft verurtheilt

t

manbver begangen hätte iſt derſelbe freigeſprochen
Bahrenth. Der Bankier Bühler aus Bamberg

wurde wegen Betrugs, Bankerotte und
zu zweieinhalb Jahren Zuchthaus verurtk

Graudenz Premier- Lieutenant von Horn iſt
flüchtig geworden es wird ihm eine an einem U
gebenen begangene ſtrafbare Handlung

Vermiſchtes.
Ein jüdiſcher Profeſſor des Kirchenrechts

wurde ſo ſchreibt das Leipziger Kirchenblatt“ der
Univerſität Jeng von der juriſtiſchen Facultät porge
ſchlagen Profeſſor Dr. Roſenthal ſollte den Lehrſtuhl des
verſtorbenen Brockhalts beſteigen Die Frkf. Zig ſag
Es hat indeß faſt den Anſchein als ob man
der Berufung R
nimmt, weil er
Stelle umfaßt

B

das geſammte Hriſtliche
Deutſchland Ma rt ſich, daß kürzlich das Ge
rücht auftauchte die Jenenſer Univerſität ſei in ihrem
Beſtande bedroht. Solche Vorgänge können den Nieder
gang raſch herbeiführen

s gute Nürnberg ſcheint vom bayeriſchen
Juſtizminiſterium zum Jernſalem für Juriſten erkoren
zu ſein. Bei dem letzten König dienſte wurde
zum Staunen der Bevölkerun t daß bereits
mehr jüdiſche als chriſtliche Richter rnberg ſind.
Zur Synagoge e Schaar krummnaſtger Junger

t hl mitThemis hut und
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kleines Häuſtein begab Am Amtsgerichte Rürnberg
ſind der Zeit unter 22 Richtern Chriſten, die
übrigen Juden Dabei ſten alle Büreaus voll von

j Kechtopraktikanten. Es macht einen eigen
indruck auf die Bevblkerung wenn

g bücher, Verlaſſenſchaftsaeten dieſen
ſungen Huden, unter denen oft Söhne der größten
Wucherer und Halsabſchneiver ſind, zur Einſicht offen
ſtehen Wo kommt das Vertrauen um die Rechts
Pflege hin Der Vorſibende des nächſten Schwurge
richts iſt, worüber ganz Jsrael triumphirt, ein Jude
Oberlandesgerichtsrath Stelin. Als Staatsanwälte
hat auch bereits das Landgericht zwei Juden die Se
kretäre ſind meiſtens Juden die Advokaten ſind mit
wenigen Ausnahmen Juden wird das ein Gemauſchel
werden beim nächſten Schwurgerichte Aber ſo
ſragt das Volk wo will das hinaus Wenn
Exellenz Leonrod ſo weiter fährt ſprechen in einigen
Jahren nur mehr die Juden in Nürnberg Recht
dann aber ünis Justitige!

Vom braven Fritz Friedmann weiß ein Be
richterſtatter zwei ſaubere Geſchichten zu melden. So
ſoll man ſich in Spielerkreiſen erzählen daß Friedmann,
als er in Hannover anläßlich des Spielerproßeſſes als
Vertheidiger weilte in einer Nacht bei „Rouse et
oir 20000 Mk n Geſellſchaft einiger „angeklagter
Spieler verloren habe. Bei dem Panamaſkandal
Prozeß war Friedmann bekanntlich als Sachverſtändiger
O ugezogen worden. Jur fein Gutachten bezog er
das beſcheidene Honorar von 150000 Fee. Da-
imt fuhr er nach Monach und am wie Hans
im Glück geſund und unbeſchwert vom G ol de
zurück

Komment der höheren Töchter in Berlin
Folgendes Geſpräch, welches in der Friedrichſtraße be
lauſcht wurde gab Aufſchluß darüber was unter
Komment der Höheren Töchter zu verſtehen iſt Ein
junger Primaner trat höflichſt den Hut ziehend, an
einen Backſiſch den die bekannte Schulmappe als
ſolchen kennzeichnete, mit der Frage heran „Verzeihen
Sie, Fräulein Klara; wollen Sie mir wenigſtens den
Grund angeben, weshalb Jhre Freundin Erna ſo ſtolz
an mir vorbeigeht und meine Begleitung verſchmäht

Veil ſie in vie erſte Klaſſe verſetzt iſt und komment
mäßig ſich nur von einem Studenten begleiten laſſen
darf antwortete Fräulein Klärchen Gut denn
meinte der etwas langaufgeſchoſſene Primaner, ich
mache Oſtern mein Abiturienten Examen, dann bin
ich auch Student. Jevoch Klara unterbrach ihn mit
den wenig tröſtenden Worten Wird Jhnen auch
nichts nußen, dann ſt Erna Sektanerin und hat
ſich komment mäßig einen Referendar angeſchafft“

S Stöcker und Ahlwardt oder Dein Lachs,
mein Lachs! Am Strande der Oſtſee wohnte ein
frommer Herr, ein Seelſorger, der im innerſten ſeines
Herzens die Juden haßte. Eines Tages ging ihm
der ein leidenſchaftlicher Fiſcher war, ein ungewöhnlich

„Ein feſte Wurg iſt unſer Gott
Erzählung aus dem Kriege 1870/71 von J. Steinbeck.

(Fortſetzung.)
Doktor Sendens geſchickte Hand hat zwar die Kugel

entfernt, aber ein tüchtiges Wundſieber ſchüttelt trotz
dem den Körper und ab und zu ſpricht der Patient
in Fieberdelirien von einer weißen Engelsgeſtalt, die
ihm erſchienen, von ſeinen Eltern und von den zuletzt
durchlebten Kampſesſcenen Auch zu üngen verſucht
er und immer iſt es das Lutherlied „Ein feſte Burg
iſt unſer Gott“, deſſen Melodie und Worte ihm vor
ſchweben. Kommt er dann zu ſich und ſieht Doktor
Sendens bebrillte, kluge Augen auf ſich geheftet, dann

frägt er haſtig
Doktor, was macht der eine Kranke
Doktor Senden aber lächelt ihn an und meint

Keine Sorge, der Junge iſt außer Gefahr machen
Sie nur, daß Sie bald wieder auf die Beine kommen.

Sonſt t es ſtill im weiten Schloſſe Rittmeiſter
von Berkow ſt ausgezogen, um das Dorſ, in dem der
geſtrige Ueberfall Hochfelds und ſeines Burſchen durch
Franktireurs ſtattgefunden hat, exemplariſch zu züchtigen,
wie es die in dieſer Beziehung überaus ſtrengen Vor
ſchriften des Oberkommandos verlangen. Er hat nur
eine Feldwache in der Schlucht und dem Schloſſe
zurückgelaſſen, da er auf den Abend zurück ſein wird
Doktor Senden iſt zur Krankenwacht zurückgeblieben,
neben ihm der treue Georg

Der Verwundete ſchlummert, der Doktor ſcheint
auch ein wenig nicken zu wollen, ſein Haupt ſinkt auf
die Bruſt, da öffnet ſich die Thüre des Zimmers und
Georges Geſicht, das auch ein Pflaſter von der geſtrigen
Affaire trägt, wird ſichtbar.

„Pt, Herr Stabsarzt, pſtr
Der Doktor iſt ſchon an der Thür. Herr Stabs-

arzt ich bin dahinten ſoeben ein bischen rekognoszieren
geweſen ich wollte mich bei der kleinen Kammer
katze nach dem Befinden des jungen Herrn erkundigen
Und wie ich ſo den Gang hinunterſchleiche höre ich
Stimmen. Es war als kämen ſie durch die Wand.
Da ſprechen da mehrere Menſchen miteinander blos
ich kann ſie nicht verſtehen, weil ſie franzöſiſch reden

Der Doktor warf einen Blick auf ſeinen Patienten
zurück der ruhig ſchlummerte.

„Fuühre mich mal dahin wo man die Stimmen

großer Lachs in ſeinen Haken Er vankte dem Schöpfer
für dies Geſchenk und er glaubte nichts beſſeres da
mit thun zu können als daß er den prächtigen Fiſch
an ſeinen Amtsbruder, den theuren Stöcker, ſandte mit
dem Auftrage und der Bitte denſelben mit dem Recktor
aller Deutſchen, Ahlwardt, hriſtlich und brüderlich zu
theilen Als der fromme Paſtor nach geraumer Zeit
eine Antwort erhielt, weder von ſeinem Amtsbruder

Stoger noch von dem Rector Ahlwardt, ſchrieb er an
erſteren „Lieber Amtsbruder Neulich ſandte ich Dir
einen großen Lachs Haſt Du denſelben erhalten und
ihn mit Ahlwardt chriſtlich und bruderlich getheilt
ſo wie ich es wünſchte Da antwortete Stöcker
Habe Hant für den Lachs den ich erhalten und nach
Deinem Wunſche getheilt habe. Einige Zeit darauf
kam Rector Ahlwardt in den Ort, wo der Paſtor
wohnt, und dieſer fragte ihn, wie ihm denn jener Lachs ge
mundet habe. Da ſagte Ahlwardt Lachs iſt nie auf
unſeren Tiſch gekommen, wir haben alle einen ſolchen
Fiſch noch nie gegeſſen. Die Moral von der Ge
ſchichte iſt daß Herr Stöcker bei ſich gedacht haben
wird. „Selber eſſen macht fett.“

Nachdem in Rußland verboten iſt, daß jüdiſche
Kinder chriſtliche Namen tragen ſollen kommen aus
dieſem Grunde ſtets Prozeſſe vor Ganz beſondere
haben die Gerichte damit zu thun daß die Juden
ihren Kindern gern Abkürzungsnamen geben bei denen
nicht immer ſich feſtſtellen läßt ob ſie (chriſtlicher
Herkunft ſind. So verurtheilte das Lzuker Polizeige
richt den judiſchen Kaufmann Tſcherkeß, weil er ſich
Sender“ nenne, das eine Abkürzung von Alexander
ſei Als Eſcherkeß mit dem Vornamen „Sender“
nicht durchtam, beſtand er auf „Alexander“ und reichte
eine Appellklage im Departkement des Kiewer Appell
hoſes ein. Die Experten erklärten, daß der Name
Alexander lange vor der chriſtlichen Aera bei den
Juden im Gebrauch geweſen war und noch gebraucht
wird. Sender ſei nur das Diminutiv dieſes Namens
Daß Juden den Namen Alexander führten, lehre die

heilige Schrift, ſo B. die Apoſtelgeſchichte Kapitel 4
Kers 6 Und Kapitel 19, Vers 31 und 34 Der
Appellhof ſprach hierauf Alexander Tſcherkeß frei

In Falkenau in Böhmen hatte ein Jude welcher
Mitglied des Veteranenvereins ſſt, die Frechheit, in
voller Vereinsuniſorm mit Säbel und Federbuſch
auf dem Bahnhofe Schweine auszuladen und durch
die Stadt zu treiben Der Jude wurde natürlich in
der nächſten Sitzung ausgeſtoßen

Her a 82Der eigentliche Gott der Juden iſt das Geld 5

und das „goldene Kalb“ Prof. Wahrmund
e

Litteratur.
Kolomiſation in Polen und Die Fuchsmühler

Bauerntragodie, die beiden Betaſchen Artikelſerien, ſeien allen
in Polen Anſiedelungsbedürftigen empfohlen aber auch die
Herren Juriſten, denen darin ein farbiges Bild des Lebens
und der oft geradezu zerſtörenden Wirkungen geboten wird, die

aus einer blos ſormaliſtiſchen Handhabung des ſchneidigen
Werkzeugs den blinden Themis entſtehen. Und, last vot least,
den Herren Geſeßgebern, und das ſind mehr oder weniger wir
Alle, da die Aufgabe einer Rechtsreform troß der jetzt vor ſich
gehenden Kodiſtkation und Vereinheitlichung des beſtehenden
Privatrechte der deutſchen Nation nicht erſpart bleiben wird.

S

führt den unſerer Anſicht nach wohlgelungenen Beweis der
Nothwendigteit einer Ausſcheidungdes den Grundbeſitz betreffenden
Rechts aus dem privaten und Angliedernng desſelben an das
öffentliche Recht von dem es ebenſo wie von dem wohlper
ſtandenen Gottesgnadenthum der Krone, geradezu die Grundlagebildet Und viſe Anſicht muß ſich mehr und mehr Bahn
e wenn wir nicht an Wurzel, Stamm ind Krone verderben
ollen

Soeben erſchien im Verlags Magazin (J. Schabelitz)in Zürich „Der Reichstags Abgeordnete r jur. Freiherr

J. E. von Langen und der Fall Paaſch. (Preis 1 Mk
L. Eine Petition an die deutſchen Landesvertretungen
2. Ein Juſtiz und politiſcher Mordverſuch am Ende des

19. Jahrhunderts
Der Reichstags Abgeordnete Dr. jur Freiherr F. S
von Langen Schlußwort. Von Carl Paaſch.

Beſtellſchein
für Poſt Abonnenten

Beſtelle hiermit 1 Exemplar der „Halleſchen
Reform“ für II Vierteljahr 1896

(Poſtnummer 3027)

den

Unterſchrift.)

Dieſer Schein iſt dem Poſtboten unterzeichnet
einzuhändigen

hört meinte er dann und beide verließen äußerſt
gerauſchlos das Zimmer

Ebenſo gerauſchlos huſchten ſie den langen Korri
dor entlang, auf dem Niemand ihnen begegnete Das
Schloß ſchien ausgeſtorben zu ſein. Jetzt gings eine
Treppe ins Grdgeſchoß hinab dann bog Georg rechts
dann wieder links ein er mußte mit den Lokalitäten
in denen die kleine Kammerkaße“ möglicher Weiſe
zu finden ſei, vertraut ſein Endlich wären ſie zur
Stelle. Sie ſtanden in einer Art Kellergemach, das
wohl als Domeſtikenzimmer in ruhigen Zeiten benutzt
werden mochte Jetzt ſtand es völlig leer. Keine
Thür als die durch welche ſie eingetreten waren
zeigte ſich den Blicken die Wände waren einfach weiß
getüncht. Aber durch die der Thüre gegenuberliegende

Wand drangen deutlich Männerſtimmen in dem an
grenzenden Zimmer wurde eine erregte Unterhaltun

geführt.
Der Doktor lauſchte ſchon nach den erſten Sekunden

mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit Man genirte ſich
da drinnen wenig. Wozu auch Man wußte doch die
Pruſſtens fern vom Schloſſe und von den zurückge
Hliebenen Mannſchaſten verſtand ſicherlich Niemand ſo
viel Franzöſiſch, um der hier geführten Unterhaltung
folgen zu können. An den Doktor freilich hatten ſie
dabei wohl nicht gedacht außerdem waren die Streiten
den jenſeits der Wand in einer Erregung die ſie alle
Vorſicht vergeſſen ließ Drei vier Perſonen machten
offenbar einer fünften die heftigſten Vorwürfe

Wenn man, wie Sie Herr Marquis, Wochenlang
an der Spitze der Vengeurs de la patrie geſtanden
hat, ſo iſt es mindeſtens auffallend ſich jetzt der ge
planten Unternehmung entziehen zu wollen hörte der
Doktor eine erregte Stimme ſagen „und die einzige
Gelegenheit, einen Koup auszuführen, auf ſolche Weiſe
zu vereiteln fügte eine nicht minder alterirte hinzu

Meine Herren“, antwortete der alſo Angeredete,
und dem deutſchen Arzte war es, als habe er dieſe
Stimme ſchon irgendwo gehört „meine Herren ich
habe Jhnen bereits geſagt, daß ich zu jedem Unter
nehmen außerhalb der vier Wände dieſes Schloſſes
ſoſort bereit vin. Aber ein ſagen Sie was
Sie wollen heimtückiſcher Ueberfall in dem
Schloſſe meiner Vater, verübt auf Leute, denen ich
das Leben meines einzigen Sohnes verdanke, von denen
der eine ſein Blut fur mich vergoſſen hat, geht gegen
mein Geſuhl und meine Ehre. Den dulde ich nicht.

An

die Expedition der „Halleſchen Reform“

Hier
Leipzigerſtraße 23.

Beſtelle hierdurch 1 Exemplar der „Halleſchen
Reform“ frei ins Haus

Name

Straße
Für Abonnenten in Halle und Giebichenſtein

So höhnte eine Stimme dagegen „dulden der
Herr Marquis nicht? Und wenn wir nun Sie gar
micht fragten und auch ohne Sie u verabredeter
Stunde in das Schloß eindrängen

So werden Sie den Zugang verſperrt finden und
ich würde nöthigenſalls den feindlichen Befehlshaber

warnen“
Verräther!“ kreiſchte die Stimme des erſten

Sprechers „Verräther an der heiligen Sache des
Vaterlandes! Hab' ich es Euch nicht immer geſagt
Genoſſen, daß der Hugenott, der Ketzer es mit den
Pruſſiens hält!“

Herr Curé“, ſcholl die Stimme des Marquis mit
ungezügelter Heftigkeit dagegen „Jhr Gewand allein
ſchützt Sie davor, daß ich mein Hausrecht übe und Sie
aber, mein Herr Kapitän

Bin völlig der Anſicht des Herrn Curé, daß wir
es init einem feigen Verräther zu thun haben der
ſeiner Strafe nicht entgehen ſoll.

Elender
Ein Geräuſch, wie von einem Handgemenge- als

ſtürzten Stuhl und Bänke um, wurde laut. Plötzlich
krachte ein Schuß, ein Aufſchrei folgte Dann hörte
man Gemurmel und das Zuſchlagen einer Thür.
Offenbar war hier ein Mord verübt worden und die
Mörder entflohen durch den geheimen Zugang ver
mitlelſt deſſen ſie in das Schloß gedrungen waren.

„Schnell, Georg, rufe zwei, drei Mann von der
Wache hierher Man ſoll in der Schlucht genau auf
paſſen, dort müſſen die Mörder austreten Schnell,

nur ſchnell
Georg war ſchon davon geſprungen. Jn wenigen

Minuten war er mit drei Ulanen zur Stelle von
denen einer mit einer Axt bewaffnet war.

„Schlagt die Wand ein!“ rief Senden. „Dahinter
liegt ein Sterbender, der meiner Hülfe bedarf.“

Die Axtſchlage donnerten gegen die Wand. Die-
ſelbe war nur dünn, ganz entgegen der Art der ſonſt
ſtark und ſolid aufgeführten Wände dieſes Schloſſes.
Offenbar war ſie nur als Scheinwand aufgeführt,
um den geheimen Zugang des Schloſſes vor unbe
ſugten Blicken zu ſchützen So zeigte ſich bald ein
Loch in der Wand, durch welches kaum daß es einiger
maßen groß genug erſchien der kleine Doktor mit
einer Behendigkeit kletterte, die man ihm kaum zuge
traut hatte. Georg und die Ulanen drängten nach.

Fortſetzung folgt.)

Der Verfaſſer fußt auf der Thronrede vom Jannar 1894 und
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